
Oberfläche	hereingefallen,	hatte
aufgrund	ihrer	körperlichen
Vollkommenheit	mit	einer	Reinheit	des
Geistes	gerechnet,	mit	etwas	darüber
Hinausweisendem	und	Wahrem.

Ein	Paar	betrat	den	Speisewagen.	Die
Frau	war	klein,	hatte	dunkles	Haar	und
schläfrige	Augen	wie	eine	Figur	von
Modigliani.	Sie	lächelte	Julius	an	und
wünschte	ihm	einen	guten	Morgen,	in
einem	Deutsch	mit	starkem	russischem
Akzent.	Julius	erwiderte	den	Gruß	mit
einem	Nicken.	Er	würde	sich	anständig
verhalten.	Da	der	Kaiser	mit	dem	ihm
eigenen	Mitgefühl	die	unüberwindliche
Abneigung	zwischen	Ehepartnern	als
Scheidungsgrund	für	unzureichend
erklärt	hatte,	musste	eine	der	beiden



Seiten	notgedrungen	die	Schuld	auf	sich
nehmen.	Ehebruch	war	die	sauberste
Lösung.	Im	Falle	eines	nachweisbaren
Ehebruchs	wurde	die	Scheidung
automatisch	ausgesprochen.	Die
Zeitungen	würden	sich	vielleicht
dennoch	dafür	interessieren,	aber	es
würde	keinen	öffentlichen	Skandal
geben,	wie	so	oft	nach	einem
Rosenkrieg.	Noch	heute	Nachmittag
würde	er	mit	Böhm	reden,	damit	dieser
alles	Nötige	in	die	Wege	leiten	konnte.
In	Berlin	gab	es	mehr	als	genug	Frauen,
die	vorgeben	würden,	sie	seien	gegen
Bezahlung	mit	einem	ins	Bett	gegangen.

Natürlich	würde	ihn	seine
Anständigkeit	einen	Preis	kosten.	Nur
schuldig	gesprochene	Ehemänner



waren	zu	Unterhaltszahlungen
verpflichtet.	Doch	während	er	sich
einerseits	darüber	ärgerte,	weiterhin
Luisas	Verschwendungssucht	zu
finanzieren	–	denn	die	bourgeoise
Tochter	eines	zur	Pfennigfuchserei
neigenden	Bankdirektors	hatte	stets
wie	selbstverständlich	eine
atemberaubende	Gier	nach	Prunk	und
Luxus	an	den	Tag	gelegt	–,	überwog
seine	Erleichterung.	Ein	Mann	von
Ehre	zahlte	selbstverständlich	für	seine
Fehler.	Er	würde	die	Strafe	auf	sich
nehmen,	so	hart	sie	auch	sein	mochte.
Darin	lag	auch	eine	Art	Läuterung,	eine
Demut,	die	fast	etwas	Nobles	an	sich
hatte.	Außerdem	fehlte	es	ihm	nicht	an
den	nötigen	finanziellen	Mitteln.	Das



Buch	über	van	Gogh	war	ein
überwältigender	Verkaufsschlager
geworden,	nicht	nur	in	Deutschland,
sondern	auch	in	Frankreich	und
Großbritannien.	Selbst	Amerika	war
sehr	interessiert.	Die	Tantiemen
würden	ihm	weiterhin	ein
komfortables	Leben	ermöglichen,	trotz
des	kürzlichen	Wertverfalls	der	Mark.
Bei	den	gegenwärtigen	Wechselkursen
konnte	er	es	sich	leisten,	großzügig	zu
sein.	Im	Übrigen	musste	man	an	das
Kind	denken.	Auch	wenn	sich	die	Leute
wie	stets	das	Maul	zerreißen	würden,
sollte	niemand	behaupten	können,	er
habe	die	Mutter	seines	Sohnes	schlecht
behandelt.

	



In	Berlin	regnete	es	anhaltend.	Es	war
die	geschäftigste	Stunde	des	Vormittags.
Die	Menschen	auf	den	Gehsteigen
drängelten	und	schubsten	einander,
spannten	ihre	Regenschirme	wie
Schutzschilde	auf,	während	die
Trambahnen	an	ihnen	vorbeiratterten
und	die	Omnibusse	das	schmutzige
Wasser	am	Straßenrand	hochspritzen
ließen.	Um	halb	zehn	hielt	das	Taxi
schließlich	vor	der	Villa	in	der
Meierstraße.	Julius	blieb	einen	Moment
lang	auf	dem	Gehweg	stehen	und
betrachtete	die	elegante	Fassade.	Lange
her,	dachte	er,	dass	ich	mich	darauf
gefreut	habe,	nach	Hause	zu	kommen.

Eine	rotgesichtige	Frau	Lang
begrüßte	ihn	an	der	Tür.	Sie	mied


